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r~ Molitische Wochenschau.
» ie j* iöcn in öer  Reichshauptstadt tagenden Parlamente,

ftelio» *^ s,a9 unö  preußisches Abgeordnetenhaus,
«rfterl ^ ' ^eit bei der Lesung des Etats des Innern;
Diätes bat bereits den achtzehnten Sitzungstag in dieser

dr'E hinter sich, während das Abgeordnetenhaus erst
Crn.^ " '6en Tagen , nachdem es mit dem Iustizetat wider
de» .-» En schnell ins reine g<' mimen war , in die Beratung

8 inneren Etats eingetrete ist.
«oviel schon jetzt festste:.t, durfte

|n m " er Generalpardvn zum Wehrbeikrage
wech-n w" ' " " b wahrscheinlich auch außerhalb der schwarz-
brinn » ^ enzpfähle , ungeahnte Vermögen zum Vorschein
lvenNiu' ®s 3eigt sich, daß der Reichtum in Preußen

Mens viel größer ist, als man bisher geglaubt hat.
erste unter den in der

tg», . Großen Landwirkschaftswocho
ijj" 0. 01  Berufsorganisationen hatte das preußische
bid .in es - Oekonomie - Kollegium  vielbeachtete

EU abgehalten , denen die nicht minder bemerkens-
folatp» ° es Deutschen Landwirtschaftsrates
Kgj-E" . Hier war zur ersten Sitzung in Vertretung des
des ° er  Kronprinz erschienen, und bei dem am Abend
kg » ,, 9 Tages gegebenen Festessen hatte der Reichs-
bie * eine Ansprache gehalten , in der er u . a. gegen
balu »" E deutsche Nationalsünde des Partikularismus " rück-

Felde zog.
des s» S ®tr «t um die christlichen Gewerkschaften , der trotz
Pgtz 7l" " Zuges des Breslauer Fürstbischofs vor seinem
hat " Ener Amtsgenossen immer weitere Kreise zieht,

dM Zentrum am verflossenen Sonntag zu
. Zwei bedeutsamen Kundgebungen

fa)nfl h U"9 gegeben , indem in Berlin der Reichsaus-
Ero-k. • ^ " " ei 3U einer Sitzung zusammentrat , deren
die -s , Ein vom Gesamtvorstand erlassener Aufruf an
Leas» " siumswähler ist, die bisher entschiedenste Erklärung
den fn Cn als  Vorkämpfer der römischen Kurie auftreten-
Ärb-!?^' Aiüegralen ; in Bochum nahmen die katholischen
*°nfcfr r Westdeutschlands entschieden Partei für die inter-
lisclien Hellen Gewerkschaften und gegen die rein katho-
sich ^ ^chvereine der „Berliner Richtung ". Bisher hat
entin^ oberste Instanz , die römische Kurie , zum neu

Men Streite noch nicht geäußert.
Per - 'e durch die Zaberner Angelegenheit veranlaßten

' ""»Veränderungen in den leitenden Stellen des
lind ;»< reichsländischen Ministeriums
bvllzör ' Ausnahme des Statthalterpostens , sämtlich
"bgetr - i" ' bio neuen Männer haben ihr Amt unverzüglich
klamm- " " b durch ihre Erklärungen .in der Zweiten

»Ee allseitig den besten Eindruck gemacht.
tẑ "st gleichzeitig haben in dieser Woche

Keiler der auswärtigen Politik Englands und
über M Deutschlands
Hub bi Besserung der deutsch-englischen Beziehungen
boueg sm, Möglichkeit einer Einschränkung des Flotten-
dotz ausgesprochen . Das Bekenntnis des Engländers,
beiten h °" bstungen der anderen Länder innere Angelegen-
dgz R-̂ n/ ^ Esten, in die hineinzureden kein fremdes Land
begenük ' bobe , bedeutet sicher einen großen Fortschritt
iNgNner ^ ben Erklärungen führender englischer Staats-
der ' " ben letzten Jahren und läßt vermuten , daß
ü'ehuno Wille nach Besserung der deutsch-englischen Be-
en Eek", " orliegt . Nur wird bei uns niemand , der aus
Öen̂."brungen mit England die richtigen Lehren zu

cks re ®' ' ni  Zweifel darüber sein können , daß wir
starken " igegenkommen " Albions in erster Linie dem
seitever ^ " obau unserer Flotte zu danken haben . Mit
ein Fiebereinstimmung wurde aber hüben wie drüben

D ' ' enfeierjahr abgelehnt.
'eiche« u ? an 3en Ernst der innerpolitischen Lage des Insel-

^ "at indes
kfott *b '”n öcc ncucn  Parlamentssession in England
bte sĵ , eutlich gemacht . Nach Verlesung der Thronrede,
vorgxstl ." ' ie überall , in dem durch die allgemeine Lage
^"ierha, , benen Rahmen bewegte , traten Ober - und
genannt Beratung über die Beantwortung , Adresse
. Useb'->^m ' ^och hotte die Debatte darüber weder im

einen, k X deers noch in dem der Gemeinen bisher zu
i>N Konŝ Ê " ^ geführt — sie mußte , da nmn Wichtigeres
"Ntex ch batte , vertagt werden . Es ist die Homernle -Bill,
^itzuvn/Eeo gefahrdrohenden Zeichen vor allem diese

Iw ^" iode stehen wird.
"Usgxsgĥ orenreiche ist der seit längerer Zeit schon vor-
3Ur des Premierministers kokowzew
- ^ rsbun ^ . geworden , und wenn die Nachrichten aus

e>Neo, D„g sich bewahrheiten , so kann nmn füglich von
esirsix b»r »ö seines Kabinetts sprechen. Jedenfalls aber
^ "ge b-^a'^ Echsel nicht lediglich durch innerpolitische Vor-
"isher nil ^ '^esührt worden sein, da Herr Kokowzew , der
§?lt, di» r f '" it Recht als ein Finanzminister ersten Ranges
k'bgung»„ tzten Pariser Anleihen unter viel zu hohen Be-
'eunbet»» ,. ^ sto" de gebracht hatte , m. a. W . vom „be-

Fglt j. . Frankreich hereingelegt worden war.
Uber Nacht sind in Schweden infolge der großen

k b der j, Kundgebung der Bauernschaft .
e»Diinjs. bei gehaltenen Reden des Königs Gustav und

festig ; Präsidenten Staaff die politischen Leidenschaften
ei ^ en b Bewegung gesetzt worden , und schon hat der
lu* 3 Nn ^,E" beiden entstandene Gegensatz zur Ernennung
kn. - Ob ^ ^Ers auf dem Ministerpräsidenten -Sessel ge-

Noch»,^'" " it die Krise beschworen ist, kann man vor-
J "icht beurteilen.

Wieder einmal sind Antwortnoten der Dreibund-
mächte auf Greys letzte Note über

Albanion und die Slsgäischen Inseln
in London übergeben worden . So viel steht jetzt fest, daß
die Räumung Südalbaniens durch die Griechen zum
31. März beendet sein muh ; für Einhaltung dieser Frist
setzte sich nunmehr der griechische Ministerpräsident ohne
Rückhalt ein, so daß der neue Fürst Wilhelm I. von Al¬
banien , der zurzeit eine Art Antrittsbesuche in Rom und
Wien absolviert und noch Ende dieses Monats seine
»Kulturmission " beginnen will, in nicht atlzu langer Zeit
allein — und hoffentlich auch ungestört — mit seinen frei¬
lich noch sehr unkultivierten Landeskindern sein wird.

Ueber die Erfolge der
Auslandsreise des griechischen Miniskerprösidenken

venizelos»
die nunmehr beendet ist, erfährt man dieser Tage endlich
etwas Authentisches. Danach haben Serbien , Griechen¬
land und Rumänien bestinimte Abmachungen für den Fall
;ines Angriffes durch dir Türken uuo Bulgaren getrojsen,
die maßgebend sein werden für die weitere Entwicklung
der Verhältnisse auf dem Balkan.

In Japan hat
eine Bestechungsaffäre von Marineoffiziere»

lebhafte politische Erregung ausgelöst . Es gab hitzige
Debatten im Parlament , ein Mißtrauensvotum , das aber
von der immer noch regierungstreuen Mehrheit abgelehni
wurde , und daraufhin hitzige Tumulte auf den Straßen.
Jetzt ist vorderhand , wenigsten ? äußerlich , die Ruhe wieder¬
hergestellt , aber der Kampf weiter Volksschichten gegen
das augenblickliche Kabinett dürfte noch nicht beendet sein.
Es ist hier ein Konflikt entstanden , dessen Folgen man im
Reiche des Mikado auch weiterhin noch recht unangenehm
spüren wird.

Zu den Schrecken des
Bürgerkrieges in der Republik Mexiko

droht infolge einer immer um sich greifenden Indianer¬
erhebung sich eine neue Gefahr zu gesellen, die um so
ernster genommen werden muß , als von ihr auch die Aus¬
länder betroffen werden dürften . Denn bisher haben die
beiden mexikanischen Bürgerparteien — schon aus politi¬
schen Gründen — sich vor einer offenen Verletzung der
ausländischen Interessen im großen ganzen gehütet ; von
Indianern aber wird man eine derartige Rücksichtnahme
kaum erwarten dürfen . Bekanntlich befinden sich gegen¬
wärtig zum Schutze der deutschen Interessen drei Kriegs¬
schiffe die Kreuzer .Fzertha ", „Bremen " und „Nürnberg "
in den mexik anischen  Gewässern.

Deutsches Reich.
Der vundesra » erledigte in seiner Donnerstagsitzung

mehrere kleine Vorlagen und vollzog u. a . die Wahl von
Mitgliedern der reichsländischen Disziplinarkammer für
Lehrer und Beamte.

Der Arbeitsplan des Reichstages . Der Senioren¬
konvent des Reichstags beriet am Donnerstag über die
Geschäftslage . Es wurde beschlossen, womöglich noch am
Sonnabend mit dem Etat des Reichsjustizumtes zu be¬
ginnen . Dem Seniorenkonvent lag ein vom Bureau des
Reichstages ausgearbeiteter Plan für die weitere Be¬
ratungsmöglichkeit des Etats vor , durch den es ermöglicht
werden soll, die zweite und dritte Lesung noch vor Ostern
fertigzustellen : doch wurde , da Bedenken gegen die Mög¬
lichkeit der Einhaltung des Planes erhoben wurden , ein
Beschluß darüber nicht gefaßt.

Die Verhandlungen im deutsche » Schneidergewerbe,
die bekanntlich in Nürnberg stattfanden , haben nach einer
ununterbrochenen Dauer von sieben Tagen nunmehr ihren
Abschluß gefunden . Außer einer Reihe prinzipieller Fragen
(wie über Bertragsdauer , Koalitionsrecht der weiblichen
Arbeiter , Kündigungsrecht der einzelne » Organisationen
bei gemeinsamem Vertragsabschluß , Bildung neuer Ar¬
beitervereinigungen ) hatten die Unparteiischen , wie die
„Franks . Ztg ." berichtet , über rund 100 Zivil -, Uni-
form - und Damenschneidertarife durch Schiedsspruch zu
entscheiden . Die umfangreichen Schiedssprüche , die
nicht weniger als 40 Seiten in Maschinenschrift um¬
fassen, unterliegen nunmehr der Beschlußfassung sämtlicher
Zentralorganisationen , von deren Ergebnis die Frage ab¬
hängt , ob der Frieden nach dem 1. März aufrechterhalten
wird . Da der bisherige Schneiderhanptvertrag noch die
Zulässigkeit von Sympathiestreiks und Aussperrungen ent¬
hält , so können auch Städte , welche von der gegenwärtigen
Lohnbewegung nicht unmittelbar erfaßt werden , in Mit¬
leidenschaft gezogen werden.

Gegen die „ Integralen " . In Essen soll am nächsten
Sonntag eine große , allgemeine , für den ganzen Umfang
des Reiches berechnete Zenrrumsoersanuulung stattsinden,
in der der Reichs - und Landtagsabgeordnete , Oberlandes-
gerichtsrat Marx -Düsseldorf und der Geistliche Rat Wacker-
Zähringen zur Frage der christlichen Gewerlschasten mit
Bezugnahme auf Fürstbifchof Kopp -Breslau und den Grafen
Oppersdorfs sprechen werden.

Deutscher Reichstag.
213. Sitzung. 8 Berlin .' 13. Februar 1914.

Im Reichstage ergab die Beantwortung der heutigen
Kurzen Anfragen,  daß zum Schutze der Deutschen
zwei Kriegsschiffe nachMexiko gesandtsind , daß dasPreußische
Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht seine Wirk¬
samkeit auch über Preußen hinaus erstrecken wird , und
daß es nur in besonderen Fällen statthaft ist, bei der Ver¬
sicherung von Kindern in Landkrankenkassen den Nachweis

eines vejtimmten Vermögens oder die Hinterlegung einer
Sicherheit zu fordern . Auf die Fliegerunglücksfälle in Jo¬
hannisthal wird die Regierung erst später eingehen . Beim
Reichsamt des Innern  wurden die Entschließungen
zum Reichsversicherungsamt angenommen und dann die
Forderungen für das Kanalamt ziemlich rasch erledigt.
Dann wandte sich das Haus den Fragen der Privat¬
versicherung  zu . Nach einer Angabe des Abgeord¬
neten Giebel (Soz .) kommen aus der Privatangestellten¬
versicherung jährlich 150 Millionen Mark Beiträge ein,
die am besten an Baugenossenschaften gegeben wür¬
den . Dagegen sei die Hingabe an Gruben und
Bergwerke unzulässig . Die Richtigkeit dieses Satzes
erkannte auch der Ministerialdirektor Caspar  an.
Dann hielt der Abgeordnete W a l l e n b o r n (Ztr .) die
staatliche Aufsicht auch über die öffentlichen Versicherungs¬
anstalten für nötig , wogegen von Winterfeldt (kons .)
bemerkt , daß diese sich in einer gewissen Notwehr gegen-
gen privaten befänden . Dr . I u n ck(nl .) sprach sich dahin aus,
daß der Streit zwischen beiden nicht auf das Niveau eines
gewerblichen Konkurrenzkampfes hinauslaufen dürfe.
Staatssekretär Dri Delbrück  betonte , daß die Aufsichts¬
behörde keine der beiden Parteien begünstige ; er sei mit
dem preußischen Minister des Innern stets darin einig ge¬
wesen , daß eine energische Förderung der Volksverfiche»
rung nötig sei.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

27. Sitzung. x Berlin,  13 . Februar 1914.
Im Abgeordnetenhause nahmen am Freitag bei der

Fortsetzung der zweiten Lesung des inneren Etats
rein sachliche Ausführungen den geringsten Raum ein , da
in den Debatten hauptsächlich Parteigegensätze , auch der
Kampf der streitenden Welt - und Wirtschaftsanschauungen
vorherrschten . Besonders die Rede des Äbg . von Zedlitz
(ff.) war von einer solchen Kampfesstimmung getragen,
so z. B ., als er den Sozialdemokraten schimpflicheKampfes¬
weise vorwarf , was natürlich auf der äußersten Linken
lebhafte Protestrufe heroorrief , während die Rechte diese
durch laute Mahnungen zum Schweigen zu bringen ver¬
suchte. Der Rufer im Streit war wie gewöhnlich Herr
Hoffman » , den der Vizepräsident Dr . Porsch unter
Erinnerung an seine letzte Dauerrede ernstlich bedeutete,
nun doch auch andere zu Wort kommen zu lassen. Der
Konservative Dr . Rösicke  führte den Kamps weiter und
richtete seine Llngriffe naknentlich gegen die letzte
Rede des Nationalliberalen Fuhrmann . Cr gab den
Nationalliberalen ihren jüngst erhobenen Vorwurf , die
Geschäfte der Sozialdemokratie besorgt zu haben , zurück.
Die Nationalliberalen schickten Herrn von Campe vor.
Seine Partei , so führte er wirksam aus , fühlte sich jeden¬
falls frei von jeder demokratischen Tendenz , frei auch von
jedem Partikularismus , der auf dem Preußentage
schönsten Blüten gezeitigt habe,
war , daß der Redner seine Rede mit
lichen Gedenken früherer
arbeit mit dem Zentrum
Konservative Steputat  die
preußischen Litauer im Kampfe gegen die Polen versichert
und der Zentrumsabgeordnete I m b u s ch eine Lanze für
die christlichen Gewerkschaften eingelegt hatte , schloß da»
Haus die allgemeine Besprechung und unterhielt sich noch
über gemeingefährliche Geisteskranke . Herr von Dall»
w i tz erklärt seine Abneigung gegen den eingebrachten
Aiitrag auf Uebernahme der Fürsorge durch den Staate

Ausland.
Großbritannien.

Der englische Marinemlnister über die deulsche Flotte.
Auf eine Anfrage im Unterhaus , ob seit 1012 bei den

deutschen Marinebauten eine Verlangsamung oder Ver¬
minderung eingetreten sei, welche die verhältnismäßig
große Verminderung in den britischen Marinebauten recht-
fertige , die Churchill versprochen habe , als er die Marine-
Voranschläge für 1912 einbrachte , oder ob das deutsche
Vauprogramm über das Maß dessen zugenommen habe,
mit dem die Admiralität bei Aufstellung der Voranschläge
für 1912 gerechnet habe , antwortete der Marineminister
Churchill , daß eine Verlangsamung oder Verminderung bei
den deutschen Marinebauten nicht stattgefunden habe . Seit
Einbringung der britischen Voranschläge für 1912 sei da»
deutsche Bauprogramm durch die Flottengesetznovelle vom
14. Juni 1912 um drei Schlachtschiffe und zwei Kleine
Kreuzer vermehrt worden . Ein Schlachtschiff sei im Pro¬
gramm für 1913 vorgesehen , ein zweites im Programm
für 1916. Den Zeitpunkt der Stapellegung des dritten
Schlachtschiffes und der beiden Kleinen Kreuzer habe man
sich noch Vorbehalten.

valkan.
Bulgarien dankt.

Die über das Ergebnis der Rundreise des griechischen
Ministerpräsidenten Venizelos veröffentlichte authentische
Mitteilung betreffs der im Falle eines Konfliktes zwischen
der Türkei und Griechenland eventuell von den übrigen
Balkanstaaten gegenüber Bulgarien einzunehmenden Hal¬
tung hat , nach einer halbamtlichen Meldung aus Sofia,
dort großes Erstaunen verursacht . Man erklärt kategorisch,
daß Bulgarien trotz seiner friedlichen Absichten und Ver¬
sicherungen niemals erklärt habe , daß es, soweit seine
nationale Politik sowie seine Würde und Unabhängigkeit
in Frage kommen , alles über sich ergehen lasse. Bulgarien
habe keinerlei aggressive Absichten, könne es aber nicht

die
Bemerkenswert
einem freund¬

erfreulicher Zusammen¬
schloß. Nachdem der
Regierung der Hilfe der



Mnnei-men. daß ihm van auswärts die Haltung diktiert
werde, die es bei etwaigen Ereignissen auf dem Balkan
einzunehmen habe.

Kleine politische Rachrichlen.
Dem Herrenhause, das bekamiilich am 19 d M wieder zu»

fcnunieiu. .-ton wird, ging ein Geletzentwurf über OieZ o staadlg»
reiten in SchulIachen  zu.
r Aus Anlaß eines auf einen Betriebsingenieur der Maschinen»Sbrik des Triester Stoblnnento Lecnico von einem entlassenenrbeiter  verübten Attentates legten etwa 900 Arbeiter der
Fabrik die Arbeit nieder.

Der Gesetzentwurf der Italienischen Regierung über die Ehe»Ichließung in Italien,  demzufolge die bürgerliche Ehe»chließung vor dem Standesamt der kirchlichen Trauung voran¬
gehen sollte, Ist am Donnerstag in der Kommission der
Leputiertenkammer als gefallenc betrachten.

Die athenische Zeitung „Nea mera" will aus einwandfreier
Quelle wissen, die griechische Reg ung sei im Begriff, mächtige
Kriegsschiffe zu erwerben, wodurrl Griechenland das Uebergewicht
tm Aegäischen Meere gesichert we> n würde.

Das Kriegsgericht in Konst,' .uopel verurteilte den früheren
Obersten Sadik m contvmaci zum Tode,  da dokumentarisch
festgestellt worden sei, daß er im Auslande eine geheime Liga zu
dem Zwecke gegründet hätte, In der Türkei eine allgemeine Re¬
volution anzuzetteln; seine Mitschuldigen wurden zu lebensläng¬
licher Zwangsarbeitverurteilt.

In Konstantinopelwird versichert, daß die Pforte an ihre
Vertreter bei den sechs Mächten eine Z i r ku l a r n o t e gerirhiet
hat, in der sie ihnen von dem endgültigen Einvernehmen über die
ostanatolischen Reformen -Kenntnis gibt und sie ersucht,
von den Mächten die Liste der neutralen Staaten zu entnehmenden
Kandidaten für die Posten von zwei Generalinspekteuren zu er¬bitten.

König Nikolaus eröffnete am Donnerstag die montenegri¬
nische Skupschtina  mit einer Thronrede, in der er weh¬
mütig der„Entreißung Skutaris" gedenkt und sich„weitere nationale
Erfolge nur von dem dauernden Zusammenarbeiten mit den ser¬
bischen Brüdern" verspricht.

Präsident Wilson äußerte dieser Tage zu Besuchern im Washing¬
toner Weißen Hause, daß die Pläne zur Wiederherstellung
der amerikanischen Handelsmarine  bald nach Erledi¬
gung derjenigen Fragen beraten werden sollen, die jetzt dem
Kongreß oorliegen.

Der nordamerikanischeStaatssekretär des Auswärtigen, Bryan,
wies den Gesandten in Lima an, die provisorischeRegierung der
Republik Peru  anzuerkennen.

Das japanische  Unterhaus nahm das Budget an mit
einer Streichung von 60 Millionen Mark, wie sie die Budget¬
kommission beschlossen hatte, und mit einem ferneren Abstrich von
V2 Millionen Mark, die zur Wiederauffüllung des ständigen Ma¬
ri n e f o n d s in den Etat eingestellt worden waren, und deren
Streichung die Budgetkommission einstimmig beschlossen hatte.

Nach einem Telegramm aus Mexiko sprengten die Ausständi»
schen am Freitag bei Los Eanoas in der Nähe von Cardenas
einen Personenzug in die Luft. Fünfzig Mann Bundes»
truppen und eine Anzahl Reisender wurden getötet.

Der Präsident der chinesischen Republik genehmigte das Ab¬
schiedsgesuch des Premierministers Hsiunghsiling und betraute den
derzeitigen Minister des Aeußern Sunpaochi mit der vorläusigen
Wahrnehmung der Geschäfte des Premierministers.

Aus Grotz-VerNn.
Eine Feuerwehrparade fand am Frestagvormsttag

vor dem Kaiserpaar statt. 48 Fahrzeuge der Feuerweb,
und über 800 Feuerwehrleute nahmen daran teil. Del
Kaiser besichtigte die Geräte und ließ sich verschiedene
Uebungen oorführen. Ihr Ende erreichte die Besichtigung
mit einem großartig angelegten Löschmanöoer am Dom.
Nach Schluß der Uebung hielt der Kaiser, der verschieden«
Auszeichnungen verlieh, eine Ansprache an die Feuerwehr.
Hierauf brachte Branddirektor Reichel das Kaiser-
hoch aus.

Flugverbo» für Offiziere in Johannisthal . Wie
von zuständiger Seite bekannt wird, hat die General¬
inspektion des Militärverkehrswesens wegen der erneuten
Unfälle auf dem Flugplatz Johannisthal den dorthin kom-
mandierten Offizieren das Fliegen auf diesem Platze so
lange verboten, bis von der Flugplatz-Gesellschaft Maß¬

nahmen getroffen sind, die die Gewähr gebend daß sich
solche Vorkommnisse nicht wieder ereignen. Zurzeit sind
16 Osfizierflieger nach Johannisthal kommandiert. Hierzu
teilt der Direktor des Flugplatzes Major von Tschudl
folgendes mit:

„Nicht nur nach meiner persönlichen, sondern auch nach der
übereinstimmenden Ansicht aller maßgebenden und sachverständigen
Faktoren, die sich mit dem letzten schweren ltnsall in Johannisthal
zu beschäftigen hatten, ist diese Katastrophe nicht aus Mängel in
der Platz- oder Startordnungzurückzusühren, sondern lediglich die
traurige Folge des Leichtsinnseines einzelnen Fliegers, der die
bestehenden Vorschriften außer acht gelassen hat. Die neue Flug-
und Platzordnung, die am t. Januar ü. Is . in Kraft trat, ist
vorher von der Inspektion der Fliegertruppen geprüft und tm Ein¬
verständnis mit dieser Behörde erlasse,t worden. Der Flugplatz¬
direktion als solcher steht leider keiiteriet Potizeigewa» aus dem
Platz zu. Ein dahingehendes Gesuch ist seiner,zeit vom Amtsvor¬
steher zu Adlershof äbgelehnt worden. Sollte eine Neuregelung
der Flugordnnngals notwendig erkannt werden, märe es dringend
wünschenswert, daß vorher die erfahienfien und sachverständigsten
Personen aus diesem Gebiet gehört werden. In diesem Sinne be¬
grüße ich die Interpellation im Reichstag und das vorläufige Flug-
oerbot für die Offiziere mit Freuden, weil ich mich der Hoffnung
hingebe, daß dadurch Unzuträglichkeilen, denen bisher die Flug¬
platzdirektion machtlos gegeiiüberstaud, für die Zukunft beseitigt
werden,"

Wieder ein pockenfail. Am Donnerstag wurden in
die Isolierstation des Virchow-Krankenhauses der Arbeiter
Karl Rossade, seine Frau und seine drei im Alter oon
14, 13 und 9 Jahren stehenden Kinder eingeliesert, weil
der Verdacht besteht, daß der Mann an Pocken erkrankt
sei. Er war vor ein paar Tagen aus Rußland, wo er
gearbeitet hatte, zurückgekehrt und gleich darauf erkrankt.
Die Symptome deuten auf eine Pockeninfektion hin.

Ein sonderbarer Diebstahl. Aus dem Institut für
medizinische Diagnostik oon Dr. Martin Klopstock am
Schiffbauerdamm6—7 wurden in der Nacht zu Donners¬
tag 30 Versuchstiere gestohlen, die mit Infekiionsstoffen
geimpft waren. Der Dieb ist noch nicht mit Sicherheit er¬
mittelt, doch hegt die Kriminalpolizei begründeten Ver¬
dacht, daß ein entlassener Diener des Instituts den Dieb¬
stahl aus Rache verübte. Verschwunden sind in der Haupt¬
sache Meerschweinchen, einige Kaninchen, die außerdem ge¬
stohlen worden sind, waren gesund. Bei den geimpften
Tieren handelte es sich um den Nachweis von Nieren-
tuberkuiose bei verschiedenen Patienten. Bei einem Krank¬
heitsverdacht dieser Art werden mittels eines sehr schmerz¬
haften Eingriffs Proben vom Harn beider Nieren ge¬
trennt aufgefangen und ebenso auch gett .nt den Ver¬
suchstieren eingeimpft, um so den Nachweis führen zu
können, welche von beiden Nieren tuberkulös infiziert ist.
Eine Untersuchung dieser Art dauert sechs Wochen.
Die Patienten, die hier in Frage kommen, stammen
zum Teil aus dem Ausland und haben Berlin aufgesucht,
um hier ärztliche Kapazitäten zu konsultieren. Sie sind
zum Teil wieder in ihre Heimat gereist und warten dort
auf das Ergebnis der Untersuchung. Dieses ist nun mit
den Versuchstieren verschwunden, und es wird nichts
anderes übrigbleiben, als bei den Kranken die Probe¬
entnahme aus den Nieren zu wiederholen. Für die
Patienten sowohl wie für das Institut sind daher die ge¬
stohlenen Tiere von außerordentlicher Bedeutung, dagegen
besitzen sie für den Dieb nicht den geringsten Wert, da sie
weder zum Verkauf noch zum Genuß verwendbar sind.
Für die Oeffenttichkeit dürfte keinerlei Gefahr entstehen.

Ein schweres Sittlichkeiisverbrechenwurde Donners¬
tag am hellen Tage verübt. Als sich morgens zwischen
7Va und 8 Uhr die 18jährige Verkäuferin Margarete L.
aus Schöneberg auf dem Wege zu ihrer Arbeitsstätte be¬
fand, wurde sie von einem etwa 28jährigen, gutgekleideten
Manne auf dem Tempelhofer Felde überfallen und verge-
waltigt. Auf die Hilferufe der Unglücklichen kamen Arbeiter
herbei, denen es gelang, nach langer, wilder Jagd den
Unhold festzunehmen und ihn nach einer wohlverdienten
Tracht Prügel der Polizei zu übergeben. Dort entpuppte
er sich als der Mechaniker Paul Gürtler aus Friedenau.

— -*Aus dem Gerichkssaal.
Im Magdeburger Lchmiergelderprozeh wurden aw

Donnerstag verschiedene Lackineisler und Fabrikanten oernominen,
die sämtliche die Aussage darüber, ob sie selbst Schmiergelder an¬
genommen bzw. solche gegeben haben, verweigerten. Einer voll
ihnen bekundete, daß in anderen Industrien das Schmiergelder«
Unwesen noch viel umfangreicher sei. Im Ausland sei dasselbe
»och schlimmer, und auch dort stehe die Lackbranche an der Spitze.
Es kamen dun» die Fälle von Leamleiibestechuugen zur Sprache-
Der Angeklagte Friedrich Beschke erklärt aus eine Frage feiten»
des Slaalsamvails, es sei ihm bekannt gewestn, daß di«
Liejeranien für die Kaiserlichen Wersten sich verpflichten müssen, ab
die Beamten keine Zuwendungen zu machen. Weim er dem Werk¬
meister Geldes von der Kieler Werft Geldbeträge gegeben habe, soi**
das nur eine Auerkeiinungsgebühr gewesen, weil Gerdes den Batek
des Zeugen zur Herstellung eines Epeziaikiltes veranlaßt hat. Der
Zeuge gibt zu, baß Gerdes in fünf Jahren 5100 M Schmiergelder
in bar erhalten Huben kann. Der Staatsanwalt bemerkt dazu, dag
der Angeklagte hierfür eine Koiiventionalstrase oon 20 400
verwirkt habe. Der Werkmeister Martin von der Danziger Werst
Hai im ganzen 970 jl  erhalten , die der Angeklagte Friedrich
Beschke als Privatdarlehn gegeben und als Gejchästsprooisionv«r-
rechnet haben will. Nachdem aus dem verlesenen Brieswechset
jedoch andere Motive ersichllich sind, erklärt der An-
gektagle Walter Beschke, er habe dem Werkmeister Mar¬
tin lediglich deshalb Zuwendungen gemacht, damst **
seine Proben oorurleilsjrei prüfe und sich Konkurrent-
firmen gegenüber über die Spezialitäten der Firma Beschke nicht
äußern solle. — Eine Reihe weiterer Bestechungssällebetrifft
Privataiigestelitevon Magdeburger und anderer Firmen, die iM
Lause mehrerer Jahre Schmiergeldervon 1500 bis 3000 M er¬
halten haben. Füns Angestellte der Brennaborwerke erhielten oN»
23. Dezember 1912 1900 M Schmiergelder. — Der Zeuge Elsholz-
Lackfabrikant in Magdeburg, gibt zu, daß da» Schmiergelder»
Unwesen in der Lackbranche besonders ausgebildet sei. Er habe
sich freiwillig als Zeuge gemeldet, weil er sich darüber geärgert
habe, daß die Angeklagten, um sich reinzuwaschen, die ganze In'
dustrie bloßstellen wollten.

Freigesprorhen . Bor dem Schwurgericht Berlin I wurde
am Donnerstag über die Streikkrawalle verhandelt, die sich aM
I. April v. Is . bei dem Tischlerausslande der Firma Raabe in>
Norden Berlins ereigneten. Angeklagt waren der Schlosser Gusta"
Trogijch und der Tischler Otto Krauert, die sich bei einem Zu¬
sammenstoß mit Arbeitswilligen des Landfriedenbruchs, des Wider¬
standes gegen die Staatsgewalt und der Körperverletzung schuldttz
gemacht haben sollten. Tue Geschworenen verneinten nach längerer
Verhandlung sänitiiche Schuldsragen, woraus Freisprechung erjolgte-

kur ;e Inlands -Chronik.
Der Hamburger Dampfer„Gretchen Moeller" ist ai»*

gebllch vor S ü d e i d e r gestrandet. Acht von Kuxhaoe«
ausgelaufene Hilfsdampfer machten bisher vergeblich Bel*
gungsversuche.

Der älteste Bewohner der Neumark, der ehemalig*
Bäckermeister Brunk, ist in Wol d̂enberg  im Alter oost
102 Jahren gestorben.

In Kottbus  wurde Bürgermeister Drelfert oo>
Brandenburg zum Oberbürgermeister gewählt.

Der rheinische Prooinziallandtag hat sich einstimmig
die Bereinigung der Städte Köln . Mülheimfür

Rhein und Merheim  ausgesprochen.
Die Verhandlungenund Vorarbeiten für die Errichtung

des Internationalen Instituts für das Hotelbildungswese»
in Düsseldorf  sind, wie das Statistische Ästit der Stad'
Düsseldorf mitteilt, jetzt so weit gediehen, daß die Eröffnung
des Instituts voraussichtlich schon am 1. Oktober 101*
stattstnden wird. _

Geschichtskalender.
Sonntag , 15. Februar . 1725. K. W. Warntet, Dickst^

• Kolberg. — 1763. Friede zu Hubertusburg zwischen Preub«''
und Oesterreich, Ende des Siebenjährigen Krieges. — 1781. GoNb-
Ephr. Leffing, Dichter und Kritiker,)r. Leffing, Dichter und Kritiker, f Braunjchweig. ,,

Montag , 16. Februar . l497. Phil. Melanchton, Human»''
* Brette». — 1620. Friedrich Wilhelm, der Große Kurfürst, * ''
1755. Bülow von Dennewitz, preußischer General, * Falkenberg,
Altmark. — 1826. Viktor von Scheffel, Dichter, * Karlsruhe-^
1827. Karl Scheibler, Chemotechniker, Erfinder des rauchlast
Pulvers, * Eupen

Aeber alles die Hhre.
Roma« von M. R. Herr mann.

Nachdruck verboten. (L6
Der Baron merkte das wohl, aber noch Immer tat er. als

merkte er nichts, obgleich er innerlich triumphierte, daß sein«
Methode ihn schon>im einen Schritt weiter gebracht habe.Er
widmete seine Aufuierksainkeit nach wie vor den Freundinnen
Alices. Da Alice sah, daß selbst ihre Freundlichkeit wenig
Eindruck auf den Baron zu machen schien, so richtete sie nun
oftmals Fragen an ihn, die er in seiner gleichmäßig kühlen
Art beantwortete.

Auf der kurzen Rückfahrt auf der Motorjacht nach Lady«
vtlle widmete sich der Baron fast ausschließlich seinen Gastge¬
bern, in deren Nähe sich nun auch Alice niedergelassen hatte.

Während der nächsten Tage suchte Graf Ehrenstein mehr
die Gesellschaft Alices, und diese entzückte ihn durch ihre na¬
türliche LiebenSiviirdigkeit. Aber auch Alice fand bei ruhigerer
Prüfung, daß der Baron wirklich die ihm bisher gezeigte Ab»
Neigung nicht verdiente. Er war ein liebenswürdiger Gesell¬
schafter, und feilte vornehme Ruhe imponierte dem jungen
Mädchen von Tag zu Tag niehr. Sie kämpfte eritstlich mit der
Antipathie, die sie noch immer gegen den Gast der Eltern fühlte.

Da trat ein Ereigilis ein, daß das junge Mädchen ernst¬
lich beunruhigte. In Ladyville wollte Bark» größere Erdar¬
beiten auSsühren lassen, um den kleinen Hafen näher an sein
Besitztum zu verlegen. Es war nur nötig einen Kanal von
dem Hafen bis zu dem Hause herznstellen. Schon längere Zeit
vorher hatte er eine Tiefbausirma beauftragt, die Arbeiten
auSznführen.

Nachdem die Pläne fertiggestellt, hatte die Firma den Be¬
ginn der Arbeiten für die nächste Woche angeküudigt. Da aber
in dem Sommersitz der vornehmen Welt Chicagos die Un-
terbringiing der Arbeiterschare», die zur Ausführung des Baiies
herangezogenwerden mußten, Schwierigkeiten bereiten würde,
wollte die bauausführende Firma Baracken aufstellen lassen
und bat sich oon Barker einen Platz aus, ivo diese Aufstellung
finden konnten.

Nach längerer Besichtigung hatte ein Ingenieur am Hafen
ein geeignetes Gelände hierfür gesunde». Und schon am näch¬
sten Tage waren fleißige Hände mit dem Aufstellen der Ba¬
racken. die aus Chicago bezogen waren, beschäftigt. Die Ba¬
racken waren fertig und eine Ärbeiterschar wurde darin nnter-
gebracht.eine eigene Speiseanstalt sorgte für Beköstigung.

Barker weilte selbst viel bei den Arbeiten. Er freute sich
über deren Forlschreiten. Auch Fräulein Barker hatte großes
Interesse dafür bekundet, und sie bat den Vater oft, sie ans
seinen Gängen mitzunehmen. Auf einem solchen Gange hatte
sich auch Baron Ehrenstein Vater und Tochter angeschlossen.
Zwar hatte er an den Arbeiten kein Interesse finden können,
er zog eS vor, in dem Walde mit der Büchse umherzustrei-

fen, aber da Fräulein Barker selbst den Wunsch geäußert
hatte, so war er den beiden gefolgt.

Fleißige Hände schanfelien die Erbmassen in kleine Eisen-
bahnwagen, die durch kleine Lokomotiven fortgezogen wur¬
den. Die Arbeiter sahen kaum oon ihrer Arbeit auf, als sich
die drei näherten, die sofort von einem Ingenieur begrüßt wur¬
den, der ihnen das Forlschreiten der Arbeit erklärte.

Eine geranme Zeit waren Barker, seine Tochter und der
Baron unter der Führung des Ingenieurs zivischen den Schol¬
len nmhergekletkert, als der Baron plötzlich stutzte. Unwillkür¬
lich hemmte er den Schritt, denn dort vor sich hatte er wie¬
derum jenen Arbeiter erkannt, der ihn bei seiner Abfahrt von
Chicago so scharf fixierte. Noch überlegte der Baron, da ihn
der Arbeiter nicht gesehen hatte, ob es nicht ratsamer sei,
uinznkehren. als sich Alice Barker, die das Fehlen des Ba¬
rons zuerst wahrnahm, uindrehte und dem in einiger Ent¬
fernung Zurückgebliebenen zuries: „Jetzt kommt der interessan¬
teste Teil der Arbeit, Herr Baron. Kommen Sie mir schnell
näher, damit Siedle Erklärnng des Herrn Ingenieurs Water-
field ganz mit anhören." Durch den Zuruf des jungen Mäd¬
chens waren ihre Begleiter ebenfalls auf den Baron auf¬
merksam geivorden und sahen sich nach diesem um. Auch der
Arbeiter sah von seiner Arbeit auf. Sein Blick traf den Ba¬
ron, der langsam näher kam. Er war erbleicht und wich dem
Blicke aus. „Sie sind wohl krank?" fragte teilnehmend Alice.

Beriviindert hatte der Arbeiter, es war Haberland, die
Szene beobachtet. Da war jener Mensch also wieder. Er mußte
ihn schon irgendwo gesehen haben. Aber noch heute wollte er
nach getaner Arbeit ihn fragen, wo das gewesen wäre. Er
wohnte also bei Barker. Da würde sich schon eine Gelegen¬
heit finden, sich ihm zu nahen. Mit sich im Klaren, arbeitete
Haberland weiter, er konnte es also ilicht bemerken, daß er
von dein Baron scharf beobachtet wurde, aber auch Alice be¬
obachtete ihn und den etwas abseits stehenden Baron. Ihr
fiel die große Aehnlichkeit der beiden Männer auf. Auch sie
mußte den Arbeiter schon einmal gesehen haben. Ja , wenn er
nicht den buschigen Schnurrbart getragen hätte, dann hätte er
wohl für das Ebenbild des Barons gelten können. Was
nur ihr Begleiter haben mochtr, daß er den Arbeiter so schars
beobachtete. Sollte er gar verwandt mit ihm sein? Eben
blickte der Arbeiter auf, sein Blick traf das junge Mädchen,
das leicht zusammenzuckte, das war ja das gleiche Gesicht,
wie es die Photographie zeigte, die der Baron dem Vater
geschenkt hatte. Diese und andere Gedanken stürmten durch
den Kopf des jungen Mädchens. daS sah, ivie sich der Baron
nach kurzer Zeit mit einem Ruck aufraffte, sich mit der Hand
über die Stirne strich und dann mit hastigen Schritten nach
vorne strebte.

Schweigend hörte er dem Bortrage des JiigenienrS zu,
auch Alice verharrte in Schweigen. Sie wollte den Baron aus
die zwischen ihm und dem Arbeiter vorhandene große Aehn¬
lichkeit aufmerksam machen, aber nicht hier. Im Haus ode,
im Garten wollte sie den Baron fragen.

Im Hause aber fand sie dailn feine Gelegenheit, den Gast

der Eltern allein zu sprechen. Er hatte sich in sein ZiM>»
zurückgezogen. Kopfschmerzen oorschützend.

Auch Barker war das veränderte Aussehen des Gastes
gefallen, und teilnehmeud hatte er sich nach feinem Lest»"
erkundigt. „ „

Nur mit großer Willensstärke hatte der Baron sich
recht erhalten und Barker versichert, daß ihm schon bedem'
- . ~ ' . ' Barkerbesser wäre und er nur Ruhe wünsche. Und als
Segangen,hatte er aufgestöhnt.Wohl sagte er sich,daß»ymAstemdling nichts anhaben töniie, selbst wenn er daS ernst
wollte, gleichfalls aber mußte er sich auch die Folgen auSnia'

Seine Slellung ln Chicago kouute er dann nichts»Ersthalten, und auch Alice würde niemal» die Seine werden.
als er sich diese Folgen auSmalte, wurde.eS thin r̂ecĥ v̂ ,
lich bewußt, daß er' die Tochter seines Gastgeber» heißes

^ ES mußte«ininnig liebte. Entsagen wollte er nicht. ES mutzie ch»
gefunden werden, den Arbeiter von hierfortznlocken odek^
schädlich zu machen. Ja , unschädlich. daS war daS beste.
wie? Er entwarf Pläne auf Pläne, wie er de» Menscĥ »fl
seinem Gesichtskreise entfernen konnte, aber stets m»ßte^
sie als unausführbar wieder veriverfen. Hier koilute nur
Zufall helfen. Diesem wollte er auch daS weitere überlast»'

Als er am Abend im <*--«>f» iSnmHi» Marker» >...Kreise der Familie Barker»
hatte er seine Selbstbeherrschung vollständig wiederges'"'" ,,
Nnr etivas machte ihm Sorge. daS war daS Schweigen -

Uflll*
die ihn dafür oftmals scharf fixierte. Was mochte da» i
Mädchen haben?

Nach einiger Zeit fragte Alice den Gast der Eltern:
fett Sie die Freundlichkeit, Herr Baron, mich ans einen»
ziergange durch den Park zu begleileu? Ter Abend>>
herrlich." ,

Schnell hatte sich der Baron erhoben und sich zust»""' ^
verbeugt. Beide gingen dann in den Park, ihnen folgte9̂
viiäiischder große NeufilndländerHund, der zu Fußest>
Herrin gelegen hatte. hri\ffl

Nach einiger Zeit fragte Alice teilnehmend: „Wa» bkv
Sie, Herr Baron?" j(j

Baron von Ehrenstein erschrak, doch faßte er sich
. .nichts , V'.ttiwieder, und ruhig «ntgegnele er: „Mir fehlt nicht»,i «. ((i11 tlliu i **V*tf vinycijiiciC U • "JJ  ll * Cf/flfl***

lein Barker. Ich hatte nur heute vormittag leichte Kopil̂ ,,,«
zen, die aber durch die Ruhe, die ich mir auserlegte,
nie» behoben sind.

„Aber Sie sahen wirklich schr bleich heute vormittag " fl
bemerkte das junge Mädchen, „es sah gerade soa«uS,
Sie über den Arbeiter, der ganz das'Ebeubild Ihr «* *
tographi« ist, heftig erschrocken geivesen ivären."

Fortsetzung folgt.



Mv und pMWiellv.
Der Senior der hiesigen

weil und breit bekannte Lehrera. D. Anglist
Herborn , 14. Febr.

^8 v ■^cr 1UC‘[ uû breit uernmue rleyrera. migun
Hperr ^ cr'. ist Heute nach kurzem Krankenlager entschlafen,
hört bim Jahre 1836 zu Heisterberg geboren und
r^ itun *° et aUĈ ^ schule. Nach zweijähriger Vor-
„? "°ss°n.»d r,f DanMs war aber ein Ueberfluß an Lehrern

~nrbnrf nte er  infolgedessen nur eine Schulkandidatenstelle in
ine, , ] ^halten . " Alsbald konnte ihm aber eine Lehrcrstelle
war or nrô i 50  Gulden übertragen werden. Weiter
(Stccfen?"9estellt in Rodenberg, Löhnberg, Oberscheld und
8nic>^ (Amt Wehn), wo er 400 Gulden Gehalt erhielt.

^ 1875  wurde er aus seinen Wunsch nach Herborn
?■Äi Hi" war er bis zum Jahre 1905 tätig.

orn
Am

biläi? ^ 05 konnte der Verstorbene sein 50 jähriges Dienst
ei« * ^Lehen. *

«um
veranstaltet.

Aus diesem Anlaß wurde eine größere
4>l,rch Von Sr. Mäjestät dem König wurde er
fä)etip, erlnhung des Adlers der Inhaber des Hohenzollern-
taty^ ôrdens ausgezeichnet, welcher ihm von Herrn Land-
^hrer sl f̂sow in Gegenwart der städtischen Behörden und
CtgtztÎ E^st überreicht wurde. Herr Betz hat in hiesiger
>Ndm 0 Jahre lang in äußerst segensreicher Weise gewirkt
%. êr einzige Lehrer der hier so lange tätig

-jiejW.. B̂erbern war er viele Jahre als Organist an der
^Stich tätig. Ebenso war er langjähriges Vorstands-
Tchiil s ^ hiesigen Gewcrbeoereins. Seine ehemaligen
k»a,en' ^ ie alle, welche mit Herrn Betz in Berührung
Aiüo-' ihm ein ehrendes Angedenken bewahren.

* *■~ Frieden ruhen!
Herborn , 14. Febr. Dem Nationalen Gesang«

^Qn en ' welchen der Gesangverein„Licdcrkranz" in den
S'SNet 20. bis 22. Juni d. Js . hier veranstaltet, be=
findetiman  allgemeinem Interesse. Morgen Sonntag
^eifow,Gasthaus  Zum Deutschen Haus die Delegierten-

'̂ wlung statt.
vkr,j*̂^ ErbornseeIbach, 14. Febr. Der Aargesang-
övjzĥ̂ ^Sornseelbach feiert am 5. und 6. Juli d. Js . lein

3es Jubiläum verbunden mit Fahnenweihe.
hier des. ^ ftboffeit , 14. Febr. Fräulein Eschhofen  von
des eJ vud vor der Prüfungskommission, unter dem Vorsitz
bnrgg ? Provinzialschulrats Liz. Albers, Cassel in Roten-

' v. Fulda ihr Lehrerinnen-Examen.
Aund« Oberscheld , 12. Febr. Auf der Grube»Saal-
8. Grün'schen Bergwerke ereignete sich heute der
UngiiiSucksfall innerhalb2 Tagen. Heute vormittag ver-
^durck,' Bergmann Jakob Blum von Günterod
fchwe-, ' daß ihn herabfallendes Gestein traf. Er zog sich

8 L^rrletzuüjsen an der Schulter zu.
hier fl« ^"genMhach , 14. Febr. Gestern Abend wurde
Es sch„s, Mordversuch auf der „Grube Konstanze" verübt.

mnaXl d r̂ Tür, wo das Dienstmädchen öffnete. Ein
"H'tbei[ te  den Herrn Direktor sprechen. Als dieser kam
der Mit einer Axt gegen den Kopf geschlagen, und
hfienn zertrümmert. Sofort wurde der Hund loSge-
(fedychs die Bergleute zur Verfolgung des Täters alamiert.
®tube»"der ohne Erfolg. Da heute Löhnung auf der
Schliß̂ vstanze ist, nimmt man an, daß der Gauner, an-

j.n Kroate, eS auf das Geld abgesehen hat. Herr
Sffeht schwer verletzt danieder und schwebt in Lebens"
so- hgs" ^ dingen , 14. Febr. Wie bereits in vielen Orten,
e Juo auch hier die Gründung eines Ortsausschusses
!.̂ u>w„ pIege beschlossen. Der Turnverein hatte die Ver-
der S einberufen und war dieselbe besucht von Vertretern
^chver̂""de, Kirche, Schule, sowie Krieger-, Gesang- und

vkkutm.̂ ieHen, ,13. Febr. Die Frankfurter Strafkammer
unf n hier wohnhaften Schlosser Josef Guber
^ '^"greicherHeiratsschwindeleienzu3>/e Jahren Zücht¬

igen . .^ ^ ßlich der Strafen, die bayrische Gerichte ihm
^ieeicher Vergehen ihm zuerkannt hatten.

^Üld̂^Etenberg, 14. Febr. Der Hirsch, der König der
episch^ieint sich auch jetzt in unserem Gemeindewald

■e Allabendlich kann man auf der Laisaer
^Eenbcrger Feld ein Rudel von 16- 18  Stück be-

"inny Tiere sind sogar so dreist, daß sie erst auf kleine
^ 8 der herannahenden Menschen das Weite suchen.
^ stk» Febr. Der Zusammenbruch der Gewerbe-

vö.tafttouh^ allmählich zu einer schweren wirtschaftlichen
^ djc ? die gesamte Umgebung aus. Nicht nur
Silurs "̂̂ wirtschaftliche Konsumgenossenschaft jetzt den
j» hiet̂ !?vlden mußte, sondern auch zahlreiche Bewohner

' Hab"vunsbäch, Wißmar, Ruttershausen Daubringen
Öligen̂ Verluste erlitten, die für manche den
h 1 Van/ " ^ ° ^ ckM Ruin bedeuten . Anderen Mitgliedern
"Raffet, wurden die Hypotheken, für die sie keinen Ersatz

's "er,, gekündigt. Wie weit sich die Katastrophe
tz. ' R noch nicht abzusehen.

^ As», "Ukg, 10. Febr. Der 20jährige Lehrer August E.
^ffchich., ^ berg stellte am 27. Augustv. Js . während des
^ület P r̂richts an die Schüler die Frage, welcher

Kartenskizze das Schlachtfeld von Jena
er !f $8, 0t)t ^c'9 fn  könne. Es meldete sich der 12 jährige

ichts-"Sniroth. Als dieser hcrausgerufen wurde, wußte
d^ - e>'̂ .?vunte nicht einmal die Elbe und die Saale

\5Unn ni*^ er  geriet der Lehrer in Erregung und schlug
INe Qn« .Qllf '̂e Backen. Diesem Schlage wollte der
jjM biffrDe‘c1)ert, wodurch die Nase auch etwas abbekam,

'''sietj».f blutete. E. wird deshalb heute wegen fahr-
p * -> ^Serverletzung zu 10 Mark Geldstrafe verurteilt
S >E ? ^ furt , 13 . Febr . Im Oktober 1913  meldeten

Nsjchr.", daß der künstlerische Beirat des Schau-
i3 fU wftsiĉ vmar Starke  sich seiner Militärpflicht ent-

w ^ kiheshalb zwangsweise dem Regiment 81
Hŷ kiiy. . en mußte. Die Mitteilung wurde auch durch

vetg«? (u der Stadt verbreitet. Starke erhob gegen
l>ê ' wê o"lichen Redakteure Beckmann und Ncter

3tede ^ Aeidigung. Das Schöffengericht verurteilte
ltẑSen- ^'teure, da sie den Wahrheitsbeweis nicht zu er-

^ «i ^ '""'chten zu je 50 Mk. Geldstrafe. — In einer
Stadtteils Bockenheim vergiftete sich heute die

22jährige VerkäuferinM angin aus Karlsruhe mit Salz¬
säure. Das junge Mädchen hatte mit einem Manne ein
Verhältnis. Als es gestern erfuhr, daß derselbe bereits ver¬
heiratet war, griff cs zu der Giftflasche. — Der Handlungs¬
gehilfe Gulentz  stahl seiner Firma, dem Manufakturwaren-
gcschäft Krüger  in Oggersheim Spitzen und Seitenstoffe
im Werte von 3—4000 Mk. Mit den Waren richtete er
seiner Braut ein Geschäft in Ludwigshafen ein. Gestern
wurde er hier verhaftet, nachdem er sich>4 Tage hindurch
hier als Student ausgegeben hatte.

* Worfelden , 13. Febr. Beim Baumfällen zog sich
der Landwirt Neumann  eine schwere Verletzung zu, an
deren Folgen er nach kurzer Zeit verstarb.

Hnnau , 13. Febr. In der Brauerei Nikolay wurde
dieser Tage von einem Unbekannten ein viersitziges Automo¬
bil eingestellt mit der Bemerkung, er werde es am nächsten
Vormittag wieder abholen. Das Automobil ist bis heute
noch nicht abgeholt worden. Es trägt die Nr. II D 629,
ist grün-braun lackiert und stammt aus der Berliner Motor¬
wagenfabrikG. m. b. H.

Erndtebrück , 13. Febr. In der Schmiede des
Schlossermeisters Hertling Hierselbst explodierte vor einigen
Tagen plötzlich und mit heftigem Knall ein Blasebalg, wo¬
durch derselbe gänzlich zerstört wurde. Der Vorfall läßt sich
nicht anders erklären, als daß sich von dem stark abgedeckten
Feuer die Gase in den Blasebalg gezogen haben und nach¬
her durch Funken entzündet wurden. Obwohl sich Leute in
der Schmiede befanden, wurde zum Glück niemand durch die
umherfliegenden Holzsplitter verletzt.

Berlin , 13. Juli. Der kommandierendeGeneral des
Gardekorps hat den Unteroffizieren und Mannschaften ver¬
boten, nach englischer Mode kurzgestutzte  Schnurrbärte
zu tragen.

Mannheim , 14. Febr. Gestern früh wurde der
Oberpostassistent Ost er bürg  vom hiesigen Hauptpostamte
wegen Verletzung des Briefgeheimnisses verhaftet. Aus Gram
über die Tat ihres Mannes erhängte sich seine junge Frau.
Sie hinterläßt zwei Kinder.

Speyer , 11. Febr. Auf dem Eis des Altrheins
brachen2 Kinder im Alter von 9 und 11 Jahren ein und
ertranken vor den Augen ihrer Mutter, welche Holz suchte.

Trier , 10. Febr. Ein Mitleid erregender Fall von
Fahnenflucht beschäftigte gestern das hiesige Kriegsgericht.
Es handelt sich um den Musketier Pistor von der dritten
Kompagnie des Infanterie-Regiments Nr. 69, der sich wegen
Fahnenflucht im zweiten Rückfall zu verantworten hatte. Der
Angeklagte hat sich vor seiner Militärzeit in Frankfurt ver¬
heiratet und ist Vater von 6 Kindern. Vor zwölf Jahren,
im Herbst 1902, wurde er beim genannten Regiment als
unsicherer Heerespflichtiger eingestellt. Bei einem Ausgange
in die Stadt verspätete er sich eines Abends um eine halbe
Stunde. Aus Furcht vor Strafe flüchtete er über die nahe
Grenze. Er fiel einem Werber der französischen Fremden¬
legion in die Hände und ließ sich überreden, bei dieser
Truppe einzutreten. Nach Absolvierung seiner fünfjährigen
Dienstzeit kehrte er zurück und stellte sich freiwillig bei seinem
ehemaligen Regiment. Trotz seiner langen Abwesenheit kam
er damals mit 7 Monaten Gefängnis davon. Kurz nach
Verbüßung dieser Strafe wurde er ein zweites Mal fahnen¬
flüchtig, weil er für seine in Not geratene Familie sorgen
wollte. Er ging ins Ausland, kehrte aber bald nach Frank¬
furt zurück, wo er unter falschem Namen arbeitete, ohne aber
bei seiner Familie zu wohnen. Schließlich wurde er doch
als Deserteur erkannt und mit einem Jahre Gefängnis be¬
straft. Nach Verbüßung dieser Strafe machte er den ernst¬
haften Versuch, seiner Militärpflicht zu genügen. Seine
Führung war gut und erhielt auch mehr Urlaub in die
Heimat. Da er als Unsicherer zu einer dreijährigen Dienst¬
zeit verpflichtet war, so suchte er mit Rücksicht auf die Not¬
lage seiner Familie eine Abkürzung der Dienstzeit zu erlangen,
was ihm jedoch nicht gelang. Als alle seine diesbezüglichen
Bemühungen vergeblich waren, ergriff ihn die Verzweiflung
und er desertierte zum dritten Mal. Im Auslande hat er
sich seither die größte Mühe gegeben, für den Unterhalt
seiner Familie zu sorgen. Wie sehr ihm diese Sorge zu
Herzen ging, erhellt schon aus dem Umstande, daß er die
ihm auf Festung zusallende Löhnung von 7 Pfg. täglich für
seine Familie sparte. Nach zweieinhalbjähriger Abwesenheit
kehrte Pistor am 10. Januar d. Js . nach Trier zurück.
Während der Vertreter der Anklage sechs Jahre Zuchthaus
und drei Jahre Ehrverlust beantragte, ließ das Gericht es
bei der Mindeststrafe von fünf Jahren Zuchthaus bewenden.
Außerdem wurde noch auf Entfernung aus dem Heere und
auf Versetzung in die zweite Klasse des Soldotenstandes er¬
kannt. In der Urteilsbegründung wurde betont, der Ange¬
klagte habe nur aus durchaus anständigen und edlen Motiven
gehandelt, es läge daher auch kein Grund vor, über die
Mindeststrafe hinauszugehenoder gar auf Ehrverlust zu er¬
kennen.

Weipert i. Böhmen, 11. Febr. Der Kleinhäusler
Franz Riemer in Lauten, Vater einer Familie von fünfzehn
Personen, lebte in großer Not, als er mit einem Los
90 000 Kronen gewann. Riemer zeigte sich nicht sonderlich
aufgeregt über den Gewinn. Er ging nach Weipert in das
Bankhaus, erhob den Gewinn und begab sich nach Hause,
worauf er sich einschloß. Als seine Angehörigen nachschauten,
gewahrten sie, wie Riemer eine Banknote nach der andern
an einer Kerze verbrannte. Er war plötzlich wahnsinnig
geworden und hatte bereits 47 Stück Tausendkronenscheine
verbrannt. Mit großer Mühe konnte er gebändigt werden.

neueste Nachrichten.
Mareonistation auf Sumatra.

Amsterdam , 14. Febr. Deutschland unterhandelt
mit Holland über die Einrichtung einer Marconistation auf
Sumatra zur Verbindung mit Deutsch-Ostafrika über den
indischen Ozean einerseits und mit den Karolineninseln
anderseits.

Vergifteter Brotteich.
sparis , 14. Febr. Ein äußerst schwerer Sabotageakt

wurde gestern in der Garnisonsbäckerei von Amiens begangen.
Als die Bäcker den fertigen Brottcich in den Ofen schieben
wollten, bemerkten sie, daß von unbekannter Hand eine gif¬
tige Kupferlösung in den Teig geschüttet worden war. Die
Militärbehörden nahmen eine genaue Untersuchung vor, die
zur Verhaftung von zwei Soldaten führte.

Der englische Flottenetat.
London , 14. Febr. lieber die wirkliche Höhe der

Marineforderuugen für 1914 15 ist man noch nicht genau
unterrichtet, da in den letzten Wochen verflicht wmde, soviel
wie irgend möglich zu streichen. Das liberale Blatt „Daily
Chronicle'' teilt mit, daß die Vorlage etwas mehr als 5
Millionen Pfund Sterling verlangen werde, also über den
Nachtragskredit von 1913  14, der drei Millionen Pfund be¬
trägt, hinaus.

Fernzünder von Schießpulver.
Florenz , 14. Febr. Der Ingenieur Ulivi hat gestern

der italienischen Admiralität Versuche vorgeführt, Pulver¬
mengen mit Hilfe von drahtloser Telegraphie zur Entzündung
zu bringen. Auf ein gegebenes Zeichen hin setzte Ulivi in
einem Turm des Palastes Capponi seine Apparate in Tätig¬
keit, worauf vier Torpedos, die der Admiral Forniani in
den Asno hatte versenken laffen, innerhalb 40 Sekunden zur
Explosion gebracht wurden. Zwei Torpedos enthielten weißes,
die andern schwarzes Pulver.

Roms Forderung.
Petersburg , 14. Febr. Der Papst hat der ruffischen

Negierung ein Telegramm übermittelt, in dem er verlangt,
daß die Anstellung und Entlastung der katholischen Geist¬
lichen nur von Rom aus zu geschehen habe. Sobald die
ruffische Regierung diese Forderung erfülle, würden die
Geistlichen in Rußland die Autonomie erhalten.

Kabinettskrise in Schweden.
Stockholm , 14. Febr. Baron de Geer hat gestern

dem König mitgeteilt, daß es ihm unmöglich sei, ein Mi¬
nisterium zu bilden, da die von ihm bei der Bildung des
liberalen Kabinetts erachteten Voraussetzungennicht vor¬
handen seien. Der König hat darauf den Regierungs¬
präsidenten von Upland, den gemäßigten Liberalen Hammer-
skjöld ersucht, die Bildung des Kabinetts zu übernehmen.
Dieser hat dem König unter Hinweis auf die Lage, die da¬
durch entstanden sei, daß die liberalen Parteien des Reichs¬
tags bei der Bildung eines Ministeriums nicht Mitwirken
wollen, geraten, sich an die Konservativen zu wenden. Der
König hat jedoch Hammerskjöld nochmals gebeten, die An¬
gelegenheit eingehend zu prüfen.

Lösung der Inselfrage.
Athen , 14. Febr. Gestern abend wurde die Note

der Mächte von den Gesandten der Großmächte dem Minister
des Aeußeren übergeben. Alle von Griechenland besetzten
Inseln mit Ausnahme von Jmbros, Thenedos und Caste-
lorizo sind Griechenland zugesprochen worden. Von der
griechischen Regierung werden genügende Garantien für die
Nichtverwendung der Inseln zu Flotten- und militärischen
Zwecken verlangt. Die Zuweisung der Inseln wird erst
dann endgültig sein, wenn die griechischen Truppen das Al¬
banien zugewiesene Gebiet geräumt haben. Die griechische
Regierung wird aufgefordert, weder direkt noch indirekt den
Widerstand der Epiroten zu ermutigen. Die Räumung wird
mit Goritza beginnen und bis zum 31. März beendet sein
müssen. Zuletzt wird der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß
owohl die Türkei als auch Griechenland sich dem Schieds-
pruch der Mächte fügen werden.

Der Bandensührer Castillo standrechtlich
erschoffen.

Der mexikanische Bandenführer Castillo, der ven Cumbrc«
Tunnel in Brand setzte und den Tod von fünfzig Menschen
verschuldete, wurde in Chihuahua gefangen genommen und
mit sechs Anhängern standrechtlich erschoffe».

Zür die Schriftleitung verantwortlich: Lmil Anding,  Herborn

Mettburger MetterdieujS.
Voraussichtliche Witterung für Sonntag, den 15. Febr.

Meist trübe, milde, zeitweise auffrischende westliche Winde,
vielerorts Regenfälle.

Am Montag, den 16. Februar 1914, nachm. 2 Uhr
laste ich beim Hause des Herrn Heinrich Seißler
in Herborn eine zur Konkursmaffe Seißler gehörende

WM- Kuh -W»
versteigern . Der Konkursverwalter:

Weniger.

fleEhien
nSss .u .trock .Schuppenfl echte
Bartflechte , skroph . Ekzema,offene Füße
Hautausschläge , Aderbeine,
böse Finger , alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte,versushe noch
die bewährte u . äretl . empf,Rina - Salbe
Frei von schädlich. Bestandteil»

Dose Mk. 1.15 u. 2,25.
Man achte auf den Namea

Rino  und Firma
Rieh . Schubert * Co.

Weinböhla - Dresden.
la kakeah aHsa*aoan*«a.

Gben -Ezer -Kapelle
sMethodisteugemeinde)

DtUenbnrg, Oranienstraßc.
Sonntag, den 15. Februar
Vorm. 9-/4 Uhr Predigt

11 Uhr Sonntagsschule.
Abends8>/4 Uhr Predigt.

Kirchliche Nachrichte«.
Dillenburg.
Montag8 Uhr

Mifftonsnähverein im Saale
der Kleinkinderschule.

Dienstag8 Uhr
Jungfrauenverein.

Mittwoch 8ffr Uhr
Jünglingsverein.
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Bckamitmschung.
Aus dem Distrikt 49 „Gerichtsköppel" sind noch

2 Rm . Nadelholzseheit und 1 Rm . - Knüppel
(Nr . 109 bezw. 108) zu verkaufen.

Angebote sind bis Montag,  den 16. d. MtS., nach¬
mittags 4 Uhr auf Zimmer 1.0 des Rathauses abzugeben.

Hcrborn,  den 13. Februar 1914.
Der Magistrat:  Birkendahl.

Bon Herrn N. 91.
„ V N . N.

Zusammen

4 Mark und
1 „
i> Mk.

für die hiesigen Armen erhalten zu haben, bescheinigt mit
herzlichem Danke.

MeHsos 'FS« den 13. Februar 1914.
I$i ?S&cndaSil . Bürgermeister.

BekanMmachzrNg.
Der Entwurf  zum städtischen Haushalts - Etat

für das Rechnungsjahr  1914 liegt gemäß § 76 der
Städteordnung für die Provinz Hessen-Nassau vom vierten
August 1897 von Montag,  den >6. d. Mts . ab acht
Tage  lang auf Zimmer 11 des Rathauses — Eingang
Bahnhofstraße — zur Einsicht der Gemeindeangehörigenoffen

Herborn,  den 13. Februar 1914.
_Der Magistrat:  Birkendahl.

Bekanntmachung.
Am Freitag , den 24 . April HM 4 vorm.

10 Uhr sollen die in der Gemarkung Burg belegenen,
im Grundbuche daselbst Bd . 6 Blatt 200 auf den Namen
der Eheleute Gastwirt u. Rottenarbeiter Johann Heinr.
Schmidt und Elisabeths geb. Schumann in
Burg eingetragenen 85 Grundstücke (darunter das
Wohnhaus ) durch das Unterzeichnete Gericht an der Gerichts¬
stelle zwangsweise versteigert werden.

Herborn , den 31. Januar 1914.
Königliches Amtsgericht.

Lichtspiel-Theater tzM Herborn.
Sonntag, den 15. Febr, mittags 4V*Uhru. abends81/*Uhr
und Montag, de» 16. Febr ., abends 81/* Uhr kommt das

hochintereffante IF t I m *- JHeitierwerb

„Cleopatra“
(Die Herrin des Mil »)

Tragödie einer Königin  in 5Akten mit der berühmten
amerikanischen Schönheit

»»»»»»»»»», » Gardner »»»»»»»»»»»»
— in der Hauptrolle — zur Aufführung.

IL
riPAnatm " der gewaltigste je gezeigte Film

** (grandioser als „Quo vadis“
hat ca. 250000 ft  herzustellen gekostet und ist ca. 2000 m lang.

Filmbeschreibungen sind an der Kaffe zu haben.
Prri »® der Plätx « * I Platz 80, 11. 60, III. 40 Pfg.
Jugendliche Personen unter 16 Jahren haben keinen Zutritt

5

Geschäfts -Eröffnung.
Einem geehrten Publikum von Merkenbach

und Umgegend zur gefälligen Kenntnis, daß ich
mit dem heutigen Tage hier eine

i
t

Metzgerei
eröffnet habe.

ES wird mein Bestreben sein, nur gute und
prima Ware zum Verkauf zu bringen.

Indem ich um gütige Unterstützung meines
Unternehmens bitte, zeichne

Hochachtend

Lus . Metzler.
Merltrnbach . im Februar 1914.

3

Knorr
Von unschützbarem Wert für
alle Kranken bei Magen - und
Darmkrankheiten ist Knorr-
Hafermehl.  Das Paket
kostet nur 80 Pfennig.

Sehr beliebt sind auch
Knorr -8appenwürfel in 48 8orlen.

1 Würfel3 Teller 10 Pfg.
Nersnitien Sie

Knorr-8»mkierlnml-8np>>e!

Statt besonderer Anzeige.

4 gebrauchte

Fahrrädel^

Isaoh hurrom svhwsrou Foidou ontsohliat im 79. bohousjahro mom

lieber Mann, unser guter Vater , Grossvater , Schwager und Onkel

gut erhalten, mit ^ r e i1
und R ü ck tr i t t s b re

Lehrero.D. fl. BdZ.
billig zu verkaufe «.

I . H. Meckel4
Fahrradhandlung^
Reparaturwerkstatt'

Herborn . ^

Die trauernden Binter&ile&enen. Lehrlind

Herborn, Siegen , Wiesbaden , Breitliardi , Guŝ el,
den 13. Februar 1914.

gesucht.
J.  II . Me  rke«
mechanische Werkstatt*’ ^

Hecborn. ^

Die Beerdigung findet am Montag den 16. Februar , nachmittags
21/* Uhr statt.

1 Wage«

MM ! :: FLÜGEL" HAMIHIM

zu verkaufen.
H . Betz , Schönb aF

LadenloK^
sowie eine kleine freundst- !

per 1. Avril zu vermiete»’ ^
Friedr . Jrrle , Hcrb°̂ A

Hauptstraße 74. > dj

18
V’
A
Pr
h
sii

Vertretung von Steinway & Sous, Bechstein , Berdux, Feurieh, Hofberg, Kuhse,
Mannborg, Neumeyer, Perzina, Schiedmayer, Thiirmer. Billigste bis hochfeinste
Modelle. Höchster Bar-Rabatt. Kleine Raten. Langjährige Garantie.

Pian >n  und 81arni <iid » nis zn vermieten
’8—12 Mark monatlich), bei Ankauf Mietgutschi ift . Werkstätte für alle

paraturen. Klavierstimmern Aufpolieren von Pianos — Pianola — Phonola.
Welte-Mignon-Piauo — Phonola -Piano

de

Wim . RUDOLPH in GIESSEN g
Grossli. Hess. Hoflieferant Fernsprecher 389 Seltersweg 91

. . .I■■■■■■■■■■■■■!
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Selbst chemisch reinigen----ü-»-!-
kann jede Frau mit

Glänz. Erfolge D8 W U WM ZU Zahlr . Empfehlungen "AStz
ßE " Wenig Kosten I Im III ffW tüchtiger Hausfrauen HW

Stoffe , werden geschont, bleiben geschmeidig und gehen nicht ein.
Farben , bleiben erhalten und werden wie neu.
Flecken , verschwinden in vielen Fällen.

Gebrauchsanweisung auf jeder Tose u. beigegeb. Prospekten ist genau zu befolgen.

IBBIBS■■

K

a: Niederla ge:
■■■■■■■■■■■■■■

lisrejgrrie Wriker . Dillen bürg.
»■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■»»»»»■■■■■»■■■»■■■■■■■■■■■■■!■!■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■«■■■■■■■■■■■■■■■■

führt den Schwan als Schutzmarke
weil es die Wäsche schwanenweißmacht

Zum Ersatz der Rasenbleiche
nimmt man das

garantiert unschädliche Bleichmittel

Iwetschenhoiii’|
selbst gekochten verkauft ^ ^

gjrinr. Arisgerbkr, jfdj U
de
fo
bii
eil
m
8.

Wir suchen
verkäufliche Häustt

an beliebigen Plätzen mit un^
Geschäft beh. Unterbreitung J
gemerkte Käufer . Besuch dur^ Z
kostenlos . Nur Angebote von^
eigentümern erwünscht.

Urrmikt- u. Nerkaufs-Z
Köln, Kansapus

D<
. ^

0  Je
K m

^ 6.

Bruteier I
gebe aus meiner mehrmals
prämiirrten  Spezialzucht in
Gold - Myandottes ; Dtzd.
15. St . Mk. 4.50 ab.

W . C . Meller,
Dillrudueg, Kindenmrg 3.

Zum 1. März wird einsauber. HOdchen

6100  sä»
.* 7 .7..  u. Privaten
bürgen den sicheren
Aeuherft bekS« «."«
und mohischmeckr"'

Paket 26 Pfg., Dose5»W

gesucht.
fiesn Postdirektor Piglosiewicz

Herborn.

Zu haben bei : .
S . V . lloSwaim in StrW

Cari Mährlen in
Louis VoolkelWw ., H*' *

Ernst Plot * NacW-
in Dlllonburf.

Sdiwelelsaures flmmonialt

zur

ist das erprobte und bewährte

- Stickstoffdüngemittel der praktischen Landwirtschaft

Kopfdüngung-d... Lrühjahrsdüngung
für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten

in Feld und Garten , auf Wiesen und Weiden.
Tausende na« Uersuchoergebnissen der - ratzen Jtraris liefern den Kemel« hierfür.

Keine Uerinste durch Urrstckern oder Urrdnnsten Schutz-egen pflanr-nkrankheitrn
Kein Uerkrnstrn der Kiiden, keine Lagerfrncht, dagegen  Erhöhte Ernten bi, 100 °/o und mehr
a  t * ■■ u i .* . - , - - Bessere Beschaffenheit und Gnte-
Kein K-faU, keine Nergiftnng. gefahr - — Längere Sallbarkeit der Frnchte

Reingewimr pro ha Mk . 200 .— bis Mk . 300 .— und mehr.

®üngemittdfaBrifen lfaUrCS 5lmtnoniaf Iiefcnt nf[e landwirtschaftlichen Vereine , Genossenschaften , Düngemittelhändler
. . . ?P5* Vvti * T*  sestrUt , datz dir Stickstoffrinhrit im fchwrfeifaneen AmmaniaK rrhrbtich billiger lck^im Chilesalpeter.
er . r . Ausführliche Schriften über Herstellung . Anwendung und Wirkling zu den einzelnen Kulturpflanzen sowie Rat
Auskunft in allen Dungungs - und Wirtschafts -Angelegenheiten stets unentgeltlich durch die

KandWirtllchaftliche Anslrunftsstelle der Deutsche » Amwonialr -Nerlraufs -Ueretnitzung , G-'"
ln

Coblenz , Hohenzollernstraße 100,
welche auch Düngungsversuche bei kostenloser Lieferung der benötigten Düngemittel unentgeltlich einleitet.
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